
Rezensionen D

([ums hat nıcht 1Ur ıIn kırchlich-theologischen Kreisen siıch hohe Anerkennung CI -
worben. Seine Verdienste spiegeln sıch auch In den rungen wider, dıe ıhm zuteıl
wurden. Der Band erinnert nochmals daran (S 10) und g1ibt mMIr, dem Freund (wir
kennen u1l> seıt Anlass ZU herzlichen und persönlıchen unsch:

AALOoE, a  \  UYLOLVE XaL WAXKQONLEDEVE OGUV YUVOALKL, TEKVOLG XL EXYOVOLG, iÜATATE
L’onvooıe!

Theodor ikolaou, München

Oonstantın Nikolakopoulos Athanasıios Vletsis Adımır Ivanov (Heg.) Orthodoxe
Theologie zwıschen ()st und West Festschrift für Prof. Theodor Lkolaou, Frankfurt

2002, 35,- E /16 3-87476-501-X)
Die Festschrift für Professor Theodor 1KOlao0u seinem 60 Geburtstag ann auch

als Festschrift des Instıtuts für orthodoxe Theologie in München verstanden werden.
Damlıt se1 keineswegs dıe Person des Geehrten relatıviert oder abgewertet, sondern CI
soll immer auch mıt seiınem großen Werk gesehen werden, das CI sıch
nunmehr seıt 20 Jahren ın München bemüht und das VOT em ıhm seine X1S-
[enzZ verdankt. Die restlichen Professoren dieser Ausbildungseinrichtung für orthodoxe
Theologie en dıesen Sammelband Ten des Initiators, Giründers und ständıgen
Motors herausgegeben, der damit zugle1ic auch dıe ufgaben In Lehre, Forschung und
ökumeniıschen und interdisziplinären Beziehungen des Institutes spiegelt. och 25
Seıiten Bıbliographie mıt über 250 Publikationen dokumentieren auch eindrucksvoll,
dass der Geehrte neben der zeıt- und kraftaufwendigen Sorge dıe Errichtung und
Erhaltung des Instituts auch als Wiıssenschaftler in einer erstaunlichen Breıite Hervor-
ragendes geleistet hat und eın Wichtiger Vermittler der orthodoxen Theologie 1Im
deutschsprachigen Raum geworden ist 1C zuletzt iıst Jler auch dıe Zeıtschri ( Ir
hodoxes Forum als eiIn ÖOrt, dem dıiese Begegnung und Vermittlung auf W 1Issen-
schaftlıchem Nıveau stattfindet, NENNCN, dıie seıt 15 Jahren besteht. Und dıe
langreiche Festschrift, der Schüler, ollegen und Freunde Beıträge beisteuerten
SOWIe nach dem Ökumenischen Patriarchen auch die Vorsteher der griechischen, russ1-
schen, serbischen und rumäniıschen orthodoxen Kırche in eutschland Grußworte
schrıeben, zeigt dıe internationale wissenschaftliche Reputation und dıe kırchliche
Anerkennung des Geehrten. Dass Sr den Autoren der Beıträge auch 15 römisch-
katholische und protestantısche Wissenschaftler finden sınd und SsoWwohl der Vorsit-
zende der Freisinger katholischen Bıschofskonferenz als auch der Landesbischof der
Evangelisch-Lutherischen Kırche ın Bayern Grußworte geschic aben, macht dıe
Öökumenische Weıite der Person und der Wwissenschaftlichen Arbeıt Nıkolaous sıchtbar.

Entsprechend den vier Abteılungen des Instituts für orthodoxe Theologie sınd dıe
Belträge geglıedert, erweıtert und abgerundet UuUrc einen ünften Teıl „Ökumene“, die
freilich 1n der Realıtät nıcht gesondert ist, sondern das wissenschaftliche TDe1I-
ten und dıe Lehre des Instituts durchzıeht Übrigens en alle e1ıle bıs auf den ersten
einen gleichen Umfang, denn sS1e umfassen Jeweils NEUN Beıträge.
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Bibelwissenschaft un Ite Kırche
Der Beitrag VON Toannis Karavidopoulos ber die paulınısche Erlösungslehre annn

exemplarisch für die ökumeniısche Dımension VON Theologie werden. Eın
zentrales ema des Neuen Testaments wırd 1n der genuinen orthodoxen TIradıtion
vorgestellt und in der asketischen und lıturgischen Dimension ausgelegt und erhält
darın kosmische Weıte und Offenheit für die Welt jede Verengung, Prıva-
tislierung und Vereinnahmung. Umgekehrt zeigt auch der evangelısche eologe Fer-
dinand Hahn In se1ıner Studıe über trinıtarısche Strukturen 1m NT, dass sıch er-
schıeadlıiıche eihoden Öökumeniısch durchaus beiruchten können, Wenn sS1e 1INs Gespräch
mıteinander treten. pannen Wırd Jjedesmal, WEeNnNn sıch Orthodoxe dem Frauen-
thema tellen Mırcea Basarab kommt ach einem Überblick ber das und dıe VA-
ter dem Schluß, dass die Frauenfrage zeıtbezogen und oziokulturel sel, und folgert
deshalb, ass historische Argumente nıcht dıe rage ach der Ordınatıon VON Frauen
1M Leben der Kırche heute beantworten könnten. Dıe dreı weıiteren Artikel belegen,
WIeE relatıv dıe Zuordnung theologıschen Diszıplinen ist und W 1e sehr S1e. In IN
Zusammenhang und Austausch stehen. Diıe tellung der Schriftlesung In der Lıturgıie
und im persönliıchen geistlichen Leben, dıe John Galanis beı den Kırchenvätern auf-
zeigt, hat sehr praktische und spirıtuelle Konsequenzen. ingegen ıst dıe Untersu-
chung über Karpokrates und Ep1ıphanı1os VON Apostolos aDıinas eıne Studıe ZUr Irü-
hen Häresiegeschichte und regt ZUT Dıskussion ob nıcht manchem, Was teilweiıse
für fiktıv und lıterarısch gehalten Wird, doch hıistorıiısche Realıtät zukommt. In dıe
Gegenwart Ivan Dimitrov mıt seiınem Überblick ber moderne Bıbelübersetzung
ın UOsteuropa.

Beobachtungen IM diachronischen Lauf der Geschichte
Der hıstorısche Teıl spannt den ogen VON der vorchristlichen Zeit: Antonıo0s

T'sakmakıs über den emeterKu 1im klassıschen en, bıs ZUT Gegenwart, Toan Vası-
le über das hochaktuelle ekklesiologische Problem der Natıon. DIe eschıichte
und Spirıtualität des frühen aägyptischen Mönchtums, dem sıch auch der (Geehrte 1N-
tensSIV gewıdmet hat, Trhellt dıe Untersuchung VO  —; Dimitrios Moschos ber den Streiıt
zwıschen den Anthropomorphiten und Evagrlıanern, der die ese und ystık nach-
haltıg eprägt hat. DA Frauen, dıe zwıschen 249 und 1503 in den west-Östlichen Be-
ziehungen hıstorıische Spuren hınterlassen en und insbesondere als „Brückenbaue-
rinnen zwıschen Byzanz und dem Westen“ verstehen SInd, stellt Johannes Hofmann
steckbriefartig VO:  ü Es ist dem Autor wünschen, dass das Projekt der altchristlichen
Frauenbiographien und SOWIE auch der spezle. ostkirc  iıchen Frauenprosopographie
weiıtere Früchte bringt. Gew1issermaßen eine andere Brücke zwıschen den getrennten
Kırchen stellt Franz Tinnefeld VOT, ındem CI in den byzantınıschen Quellen nach 1045
nachwelıst, dass dort den Lateinern das Chrıstsein gewöÖhnlıch nıcht abgesprochen
wurde. (janz andere Spuren untersucht FIC rapp in den historischen Quellen 1Im
späten Byzanz. Dı1ie Schicht der Händler und andwerker ist nıcht gerade stark vertre-
ten, doch iın manchen Namen der Beinamen berühmter hıstorischer Persönlıich-
keıten tauchen solche Berufsstände auf. Anderen kleinen Leuten geht Georg10s andad-
Z0DOULOS nach, dıe erbrechen kirchliches Asyl suchten. Das kaıiserliche ec
wendete sıch VON einer Ablehnung ZUTr egelung mıt verschiedenen Einschränkungen.

GeorgL0s Metallinos dokumentiert in seinem Beıtrag das Bemühen des Metropolıten
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Konstantinos ypaldos (1795-1867) der 1 heologischen Hochschule Von Chalkı,
der auch der Geehrte von 1961 1965 studierte, dıe Herausgabe der Amphilochla
des Photi1os, dessen exegetischen Antworten auf Fragen des Amphıilochios VON KYyZzI-
kos Insbesondere das Fest Metamorphosis mıiıt unterschiedlichen Terminen 1m Kır
chenjahr steht 1mM Miıttelpunkt der äaußerst grün  ichen und vielseitigen Untersuchun-
SCHh der Prager Fragmente und des kyrıllomethodianischen Festkalenders Urc Niko-
Ia0S Trunte.

Entfaltungen des gelebten Glaubens
„Den protestantıschen nspruch, der Ost und West umgreıiıfenden Iradıtion“

der VIS10 und imago De1 und der gleichzeitigen Unbegreiflichkeıit Gottes „anteılzu-
nehmen und anteılzuhaben, S1e auf eigentümliche Weise fortzubilden und bere1l1-
chern“ rfüllt Gunther Wenz in NsSCHIL. 1KOolaus VON Kues. Allerdings sınd dıe
Unterschiede 1n der mystısch-apophatischen eologie, VOT em WEeNnN die Energien-
Te hıinzugezogen Wırd, durchaus größer als den Anscheın hat Für orthodoxe
Ten recht ungewohnt sınd die relıgı1onsphilosophischen Gedanken und VOT em dıe
Dıktion ugen Bıisers ZU Menschensohn und dem Bewußtsein Jesu seiner Ciottes-
sohnschaft ngesichts „eINES geradezu ozeanıschen Atheısmus und eiınes fortschrei-
tenden Säkularısmus“ ist aber tatsäc  1C Rechenschaft gefordert, W 1€ In dieser Zel-
tenwende tradıerter Glaube aktualisıert werden annn Dieser rage stellt sıch auch
1KOLa0s Matsoukas in seinem Artiıkel „DIie Schöpfung Gottes angesıichts der moder-
Nnen Kultur der Menschheit“ miıt Rückgriff auf dıe große Tradıtion, W 1€e s1e VON Gregor
VON yssa, Basıiıleios un: aX1mos repräsentiert WIrd. Dıe dogmatıschen Beıträge
leıtet otJu Koev mıt einer christologischen Studıe anhand der rage ach der uler-
stehung oder Auferweckung“ Christi eın Als eiıne Fortführung kann Athanasıios
Vletsis über das 1lıoque gelesen werden. ach eıner Darstellung und Analyse der
gegenwärtıgen römiısch-katholischen und protestantiıschen Positionen, dıe 1mM Grunde
das wıirklıiıche nlıegen der orthodoxen TIradıtion nıcht Vollends verstanden aben,
zeigt er dıie Chancen der SOTSSaMen Unterscheidung zwıschen immanenter und OÖöko-
nomiıscher TIrınıtät im Rahmen der apophatıschen Theologie auf und erweiıst S1e als
Grundlage für das Verhältnis der Trinıtät ZUr Kreatur und deren eıl SC  1€e€Ja11C han-
delt sıch 1er auch eine pneumatologische rage. Eınen kurzen Überblick über
eine eı VON kontroversen 1 hemen in den ökumeniıschen Beziehungen g1bt Heinz
Schütte, mıt dem CI ermut1igende Schrıtte, VOTI em auch 1Im 1n  IC auf das
Papstamt zeigen ıll Mögliıcherweise WAas chroff wırkt da diıe „Orthodoxe Perspek-
tıve“ der aule und Zugehörigkeit ZUT „ungeteilten Kırche Christ1“, deren 99: aupt'
merkmal dıe Einheit“ ıst. Georgios Mantzaridis bejaht durchaus, ass auch außerhalb
der kanoniıschen Grenzen der Kırche Gottes na wirkt, aber WITKIlIiCc aktıv werden
kann S1e 1Ur in Verbindung mıt der dıachronischen Gemeinde der Gläubigen. Auf der
ontologıschen ene sıeht CT dıe orthodoxe Ekklesiologie „stabıl”, auch da, 1KO:
Nnom ıa angewendet WITd. Orthodoxe Wırtschafts- und 106€' tellen dıe beıden
etzten Beıträge ın diesem Teıl VO  Z Wassılios eın erarbeıtet gewI1issermaßen AaA US$ eiıner
pologie, indem iınsbesondere relıg10nssozlologische Untersuchungen VON üller-
Armack und Savramıs referjert und ec krıtisiert, Aspekte eınes orthodoxen
Arbeıltsethos, welches Urc Iranszendenzbezug und ese relatıviert ist DIe Ge-
schichte der orthodoxen Völker zeigt aber, ass in erster Linıe polıtische Konstellatio-
NCNH, SCNAUCT Herrschaftswechsel (Lateiner, ongolen, Osmanen) dıe Wiırtschaft und
dıe Wiırtschaftsethik prägten und veränderten. Andererseits dürifite der dıagnostizilerte
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„palamıtische Rückzug  CC AUS der Welt den orthodoxen Ländern und Kırchen das ber-
en INn fein:  ıcher Umwelt überhaupt ermöglıcht en Miltiadis Vanco analysıert
dıe Stellungnahmen der russiıschen Kırche ZUu[ 10€ in der Dbeachtenswerten Soz1al-
dokrın AQUus dem Te 2000 Abtreibung, Reproduktionstechnıiken, pränatale Dıagnos-
tık, Klonen, UOrgantransplantatıon, Euthanasıe und Homosexualıtät sınd die TIThemen
VT. attestiert der Doktriın, dass sı1e ıhr 1el] erreicht, insofern sSie die Stimme der Kırche
eutliıc hörbar macht, hne dem GewIssen Jeden Freiraum nehmen.

Praktische Aspekte der I heologie
/wel Beıträge befassen sıch 1ın diesem Teıl miıt der orthodoxen Kunst mıt besonde-

16} ezug ZUI Gegenwart: John Chryssavgts <x1Dt einen Überblick ber dıe Bedeutun-
gCNM und dıe ymbolı des Kırchenbaus und der Ikonen darın, wobe!l dıe ursprünglichen
Adressaten dieses Vortrags keine mıt der Orthodoxie Vvertrauten Hörer Met-
opolit Athanasıios apas erläutert se1in nlıegen, dıe byzantınısche Kunst nıcht 1im
bloßen Kopleren alter Vorbilder erstarren lassen. DıIe vier Beıträge ZUT Lıturgie
stehen alle 1ın einem ökumenischen Rahmen Athanasıos ASdek1sSs beleuchtet dıe kır-
chenrechtlichen Bestimmungen der Sakramente und die Öökumeniısche Praxıs der grie-
chıisch-orthodoxen Metropolie VOoN Deutschlan Es erstaun immer wlieder, W 1e wen1g
In Deutschland dıe kanoniısche Ordnung der orthodoxen Sakramente, die ökumen1-
schen Grenzen, aber auch dıe Öökumenıschen Möglıchkeıiten und Chancen bekannt S1nd.

Zwel Artıkel befassen sıch miıt der Liturgie und ZWarl Aa4Uus protestantischer Perspekti-
V  'g an  T' Urc orthodoxe Sichtweisen und Im Dıalog mıt ihnen, ZWEeI gute Beisple-
le für den ökumenischen Austausch und fruc  aren wıissenschaftlıchen Dısput. Hans-
Jürgen Fraas stellt In diıesem Sınne Überlegung A lutherischen Liturgjeverständıs
VOI und arbeiıtet das Personale als dessen Fundament heraus. In äahnlıcher Weise gibt
Hans Maıer einen Überblick über dıe kırchenmusıkalıschen Epochen und stellt s1e in
Beziehung zueınander. Dıe usı sollte nıcht zuletzt auch zwıschen den Konfessionen
eine Brücke sein können. Hıiıstorisch belegbare Wechselwirkungen zwıschen Ost und
West zeigt adımır Ivanov Beispielen der Kunst und Liturgie und später auch der
Lıturgieforschung auf. Vom Byzantınısmus 1Im 13 Jahrhundert ber dıe Renailissance
bıs ZUTI Byzantınistıiık gab 1mM Westen en Zeıten eıine Auseinandersetzung mıt
der Orthodox1ie und ihrem Erbe und manches strahlte auch fruchtbar auf den Osten
aUs, VOT em dıie JTextsammlungen und -forschungen seıit dem Jahrhundert

UTC den tragıschen Tod des Patriarchen Petros VO  — A{firıka und weiıterer Miss1-
ONSDISCANOIEe ist die fast unbekannte orthodoxe Kırche in Afrıka wenigstens kurz mıt
einem 16 der edien gestreift worden. ist Horst Bürkle sehr danken, dass CTr
sich der Jungen orthodoxen Kırche VON Ostafrıka wıdmet, deren Hauptinitiator en
Sparta +1982) CT noch persönlich kennengelernt hat (vor dessen Bischofsweihe),
und für dıe Patrıarch Petros vıiel ewirkt und bewirkt hat. Bürkle beschränkt sıch ZWaTl
auf dıe Motive der Irennung VON der anglıkanischen Kırche der Kolonijalherren
einer alteren und autonomeren Kırche, die CT SC  1eßlich 1n der Orthodoxie fand, bietet
aber auch hıistorısche Informationen, dıe NUr In griechischen Publiıkationen
finden S1INd. Allerdings ıst ıhm entgangen, dass dıe „Una  ängıge Afifrıkanısche o_
doxe Kırche in den C6 (nicht-chalchedonisch, mıt abenteuerlicher Sukzession),
dıe en sıch zunächst wandte, nıchts mıiıt den kanonischen orthodoxen Kirchen
iun hat, weshalb CT sıch auch chnell VOoNn dieser aD und dem griechısch-orthodoxen
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Patrıarchat Von Alexandria (nicht der „Kırche Athens“ bzw „G’Griechenlands“wandte.
Schließlich runden ZWeEeI Artıkel über dıe Praktische Theologie und ihre (gewünsch-te) tellung 1m tudıum un IN der Ausbildung Von Ludwig Mödl und EhrenfriedSchulz diesen Teıl der Festschrift ab Im orthodoxen Horizont dıesen durchaus

edenkenswerten WenNnn auch sehr theoretischen Anstößen der katholischen Professoren
dıe spırıtuelle Komponente, die die orthodoxe Praxiıs durc  ringt und prag

ÖOkumene: Unterwegs zum zel
Aus verschıiedenen Perspektiven und Im Grunde recht nah beieinander kommen im

etzten Teıl Ökumeneexperten AaUus dreı Konfessionen Wort Dıe patrıstischen BEC-meınsamen Wurzeln und damıt dıe Basıs für jede Ökumene zeigt Grigorios Larentza-
KLS auf. Tle bedeutenden ökumenischen Dokumente verweisen auf diese Grundlagenund schöpfen aUus ıhnen. ber auch dıe Dialogfähigkeit, das Wissen dıe Vorläufig-keıt VON Formeln und dıe dynamische Haltung, die auch 1n der 1e. eine Eıinheit
wahrnehmen kann, kann und sollte beispielhaft für heute selInN. Sehr konkret formu-
lıert Metropolit Damaskinos Papandreou die Chancen, den Beıtrag und die ufgabender Orthodoxie als Irägerin der antıken und patrıstischen ITradition ın der Ökumene,1mM interrelig1ösen Dıalog, in Europa und für dıie Schöpfung. Bedrückend sınd
dıe katastrophalen polıtischen Fehler Westeuropas 1Im Jüngsten Prozeß der Umwand-
lung UOsteuropas, In der dıe ÖOrthodoxie besonders beheimatet ist. hne sıe und hne
iıhre aktıve und zentrale Miıtwirkung Wwırd Europa nıcht einer Wertegemeinschaftwerden können. Von der interreligiösen Versammlung mıt 220 Delegierten 1999 In
Rom referı1ert Georgios Martzelos und bietet dıe Botschaften und Dokumente des Kon-
YTESSECS.,

Der Metropolit der griechischen orthodoxen Kırche in Deutschland und Exarch desÖkumenischen Patriarchats VONn Zentraleuropa Augoustinos Labardakis ommentiert
das Dokument der römisch-katholischen Glaubenskongregation VO: 6.8.2000 „Domi-
I11US Jesus“ mıt der „Note über den USdrucC Schwesterkirchen“ und zıecht
eiıne entscheidende Grenzlinie zwıischen einer akademisch-wissenschaftlichen Dıskus-
S10N, In der Interdisziplinarität, Austausch, Vergleich, Voraussetzungslosigkeit und
Offenheit notwendıg SINd, und dem interkonfessionellen und interreligiösen Dıalog, ın
dem Partner mıt festen Grundüberzeugungen und Grundhaltungen und einem Wahr-
heitsanspruch ZUsam  ireten sınd keineswegs 1Ur die Dogmen, sondern das
geistgeführte Leben der Kirche, das dıe unaufgebbare Basıs bıldet, die anrneı selbst
darstellt und den zeitbedingten Glaubensformulierungen vorausgeht. Der Metropolitordert den Mut ZUT Aufrichtigkeit und obt diese In den römiıschen Papieren, weiıl NUur
dann eın ehrlicher Dıalog In geschwisterlicher Jje stattfinden kann. Das hındert ıhn
nıcht daran, den Papstprimat krıtisieren und dıe römische Kırche als Mutter er
Kırchen abzulehnen Er ordert aufl, das Katholischsein nıcht Im räumlıchen Sınne
deuten, sondern in der Wahrheit sehen, die „das SCHNAUC Krıterium für den Aus-
schluß VonNn Häresie und Schisma bıldet“

Seine Abschiedsvorlesung ZUTr Emeritierung Wıdmete Heinrich Döring dem mıt der
Festschrift Geehrten. Darın skızzlert CI se1ın eigenes Fach Fundamentaltheologie 1m
Horizont der Ökumene, In dem dıe rage nach Kirche eine besondere spıelt, und
zeigt auf, ass Ökumene VON der Zukunft her denken INUSS, Wenn S1€e eiıne Dynamiken soll. Genau INn diıeser Perspektive betrachtet auch Bischof Paul- Werner Scheele
engagıiert den „Weg ZUTr vollen Eıinheit mıt Christus“. Krıtisch, Ja selbstkritisch be-
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leuchtet nastasıos Kallıis dıe Öökumeniısche Sıtuation SOWIeEe dıe orthodoxe Posıtion
und Identität In diesem Kommunikationsprozeß. Signifikan Ist, dass vıiel wenig
Rechenscha abgelegt wırd ber das, worauf INan sıch berulft, beispielsweıise die „Ira-
dıtı1on“, ass oft dıe Gesprächspartner be1l gleichen IT hemen ıIn unterschiedlichen
Kontexten sehr verschıedenes meınen. Dıese Unterschiedlichkeiten, dıe Kallıs vielen
treffenden Beispielen ze1igt, mussen ZWaTl bewusst werden, das Miıssverstehen
beenden, Drauchen aber keine Gegensätze bedeuten, sondern können einer ucC
nach Komplementarıtät führen Besonders lesenswert erscheinen dıe Erklärungen
„Kırchenstrukturen und die Oıkonomia“. Schließlic g1ibt Peter Neuner einen Über-
1C über die Geschichte der ökumenischen ewegung2, ber Kontroversen und ort-
schrıtte und ber dıe Versuche, einem „dıfferenzlerten Konsens gelangen“.

DIıe bedeutendste Frucht des Wiırkens Theodoros Nıkolaous ist das Institut für Or-
hodoxe Theologie und die Ausbildungseinrichtung für eın VOo. tudıum der ortho-
doxen eologie der Uniıversıtät München Dessen Entwicklung, Etappen und Mög-
lıchkeıiten beschreıbt Konstantin Nikolakopoulos 1mM etzten Beıtrag der Festschriıft In
diıesen agen wird wıederum uniıversitätspolitisch dıe Zukunft der Orthodoxen 1 heo-
ogle der LM  @® München In rage gestellt. Vielleicht ist deren OlIiIentlıche Wahrneh-
INUNg vergleichbar mıt der Festschrift Diıese ist eıne ochınteressante ammlung
wertvoller, diskussionswürdiger und kurzweilig esender theologıscher Artıkel, dıe
aber ass gedruckt wurden, als würde s1e sich aum trauen, das 1C der Welt
erblicken uch das orthodoxe Instıtut hat en TUn strahlen und braucht sıch
nıcht verstecken und Ihm und seinem Giründer „ Viıele Jahre“

Martın Petzolt, Üürzburg

Johannes Oeldemann, Orthodoxe Kırchen 1im ökumeniıschen Dıalog. Posıtionen, Prob-
leme, Perspektiven, Paderborn Bonifatius Verlag 2004, 198 3-

In uNnserem ökumenı:schen Zeitalter [11US5 der besondere Beıitrag der Orthodoxen
Kırchen für dıe Ökumene im westlichen Dıskurs in entsprechender Weıise gewürdigt
werden. Diıe Erweıiterung Europas lässt das Interesse den Orthodoxen Kırchen
zunehmen. In diıesem Kontext erscheıint Oeldemanns Buch als eın w ıllkommenes Va-
demecum, welches das starke Engagement der Orthodoxen Kırchen in der Ökumeni-
schen ewegung un damıt indırekt iıhren Beıtrag YABHE europäischen Integration be-
schreı1bt. Der Verflasser, Dırektor ohann-Adam-Möhler-Institut für Okumenik in
Paderborn, untersucht dıe konstruktiv-kritische Beteiligung der Orthodoxen Kırchen
1Im ökumenischen Dıalog VON den nfängen des Okumenischen Rates der Kırchen DbIs
heute und bıetet darüber hınaus wichtige Perspektiven für das Weıterführen dieses
Dıalogs Sein Grundanliegen ist dıe Abschaffung des alschen Vorurteıls, die Orthodo-
AI Kırchen selen eıne Bremse für die ÖOkumene und einem farren Dogmatısmus VeEeI-
haftet. ine der Wwichtigsten Botschaften Ist, dass dıe Orthodoxıe aufgrun ihres Öku-
menıschen Geistes, ihrer dıalogischen Offenheit SOWIE iıhrer 16 ZUT Eninheıit des
auDens und des Le1ıbes Christı eın besseres Ansehen 1m Bewusstsein der Öffentlich-
keıt verdient hat, als 6S bısher der Fall Wa  4
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